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geführt wird. Da eine höhere Genehmigung nicht 
erforderlich war, konnte der Vertrag sofort in 
Kraft treten. Am 9. März 1893 wurde ein Aus- 
schuß zusammengesetzt”), der die Übernahme des 
Werks vorbereiten und durchführen sollte, 

So kam das Werk nach sroßen Widerständen 
am 1. Mai 1893 in den Besitz der Stadt. 
Literatur: Gemeinderatsprotokolle 1861 bis. 1895. Geyer, 


Adolf: Geschichte d. Entstehung und Entwicklung d. 
Gasanstalt Gmünd von. 1861/1886, Stuttg. 1836. 
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. Abkürzungen: GP = Gemeinderatsprot. — G = Geyer. 


De EI) CE EEE 5) -G 5,6) GI; DD GE 


8) GP 1876, 277; 9) GP 1877, 5; 10) GP 1877, 6; 11) GP 1877/18, 


Beilage; 12) GP 1881, 33; 13) GP 1881, 35; 14) GP 1881, 67; 
15) GP 1881, 157; 16) GP 1881, 160; 17) GP 1882, 332, 18) GP 
1882, 361; 19) GP 1883, 134; 20) GP 1884, 211; 21) GP 1885, 201; 
22) GP 1887, 132; 23) GP 1888, 324; 24) Staatsanz. 1888, S. 


1033; 25) GP 1888, 333; 26) GP 1888, 340; 27) GP 1888, 356; 


28) GP 1889, 130; 23) GP 1889, 172; 30) GP 1889, 173; 31) 
GP 1890, 432; 32) GP 1890, 470; 33) GP 1891, 32; 34) GP 1891, 
124; 35) GP 1892, 254; 36) GP 1892, 259; 37) GP 1892, 297, 
38) GP 1895, 39. 


>.. Vom Schwarzhorn 


Bild 1. Das Schwarzhorn 690 m hoch 


Am 15, Mai 1964 wurde vom Bischof Karl 
Josef Leiprecht der Altar der Kapelle auf dem 
Schwarzhorn eingeweiht. Das Kirchlein selbst 
stand einstens in Altensteig und wurde 1962 hier- 
her übertragen. Über das. Schwarzhorn erschien 
in den Gmünder Heimatblättern 1963 Nr! 8 eine 
längere Abhandlung aus der Feder von Ober- 
lehrer. Buck, Waldstetten. Bei Grabarbeiten im 
letzten Jahre kamen Knochen, Kohlestückchen, 
verrostete Eisenteile, gebrannte Tonscherben und 
Stücke von rotgebrannten Dachhohlziegeln zu 
Tage. Die Funde wurden durch Oberlehrer Buck 
und Maurermeister Herkommer, Wißgoldingen, 
sichergestellt. Vermutlich stammen sie von einem 
früheren Bauwerk aus dem 13. bis 14. Jahrhun- 
dert. Rätselhaft waren auch die alten Gräben, 
welche die Hochfläche durchziehen. Gehörten sie 
zu einer keltischen Fliehburg? Um hier Klar- 


heit zu schaffen, lud Oberlehrer Buck den Lan- 


deskonservator Dr, Zürn zu. einer, Besichtigung 
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: Photo: Krieg, Waldstetten 


Bild 2. Schwarzhornhütte 1931 
Suo Photos Reifnrüller, Waldstetten 
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‚Bild 3. Schwarzhornhaus als Freizeitheim der DAF 1937.. Photo: Krieg, Waldstetten 


des Schwarzhorns ein, welche dann auch am 21. der Kelten — wie uns alle bisherigen örtlichen 
Mai 1963. erfolgte. Als Ergebnis dieser Besich- Chronisten berichteten — ist endgültig zerronnen. 

. tigung schreibt Dr. Zürn: Auf dem Schwarzhorn stand keine vorgeschicht- 
a „Das Rechbergle (Schwarzhorn) besitzt eine liche Fliehburg. Die heute noch deutlich zu 
| dreieckige, nach Süden spitz ausgezogene Hoch- .sehenden parallelen Quergräben mit Wall davor, 
fläche. Die Südspitze ist durch zwei im Abstand sind nichts anderes als regelrechte mittelalter- 

| = _ von etwa. 70 m gelegene Gräben durchschnitten. liche ‚Burggräben, die zu einer einst dort auf 
| Der Innengraben ist noch sehr tief, aber zum der Ebene stehenden Burg gehörten, von der wir 
= Teil zugeschüttet. Mauern von der ehemaligen allerdings heute - keine Überreste mehr sehen. 
Burg sind- oberflächlich nicht zu sehen. Die An- Die Fundstücke von 1962/63 lassen den Schluß 
lage stammt aus dem Mittelalter.“ zu, daß im 13. bis 14. Jahrhundert das Zerstö- 
Dazu meint Oberlehrer Buck: „Der. Traum  rungswerk der Burg zu Ende gekommen sein 
einer vorgeschichtlichen Volksburg aus der Zeit mußte. Wenn nun auch heute keine Stein- 
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auader und bossierte Grundmauern wie auf dem 


gegenüberliegenden Gräneggle gefunden werden, 
so hat dieses seinen Grund darin, daß die zer- 
ronnene, so bausteinhungrige Zeit die Burg als 
Steinbruch, wie es allgemein üblich war, ausge- 
schlachtet hat. Das ist um so glaubhafter, als noch 
um 1800 für dort oben „Schatzgräber“ verbürgt 
sind, Zudem sind die ältesten Burganlagen fast 
ausschließlich Holzbauten gewesen, von denen 
nicht mehr viel auf uns gekommen sein kann. 
Volle Klarheit könnte man nach Dr. Zürn nur 


dadurch erhalten, wenn man quer über die 
nördliche Schwarzhornebene einen 


west-Östlich 
gerichteten Probegraben ziehen würde.“ 


Herr Oberlehrer Buck stellte den „Gmünder 
Heimatblättern“ auch einige Lichtbilder zur Ver- 
fügung, die den vielen Freunden des Schwarz- 
horns willkommen sein dürften. Sie zeigen den 
Berg selbst und die verschiedenen Bauten, die 
seit 1931 dort oben errichtet worden sind. 


A. D. 


